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storben un das Lichtmelitfest kam erst ach 500 Von
Konstantinopel ach Rom un!: wurde dort VO  . Anfang

Februar, nıcht WI1Ie In der Ostkirche 1 ge-
feiert. Die Lupercalien aber eın Sühne- un
Fruchtbarkeıtsiest, das auft den Februar fiel Der
Senator Andromachus wollte dıeses, seıt etwa hundert
Jahren staatlıch verbotene est wieder einiühren, wurde
ber 1n einem och erhaltenen Brieft VO aps (Jelasıus

eigenensründlich zugedeckt. Die FKınführung eines
Festes AUusSs einem gerıingiügıgen Anlaß erübrigte sıch.
KHKom hat eine solche Geschichte hinter un eine solche
Verheißung DOTL sıch, daß keine anonen auffahren
braucht, WEeNnN Spatzen sich zanken.

Wenn WITr unlls bemüht haben, qu{i die lebenskräi-
Ligen Bronnen uUuNsSeTeES Brauchtums hinzuweısen, SE-
schah das, die Aufmerksamkeıt un die Liebe einem
alten rbe wieder 1n erhöhtem Maße zuzuwenden.
Brauchtum ist nıchts ertiges; War n1ıe fertig und wird
Nn1ı€e fertg sSeIN. Darum sollen WITr hegen und pflegen
W1€ WIT wertvolles Leben mıt schützender Liebe
geben. Relig1öses rauchtum ist 1m Grunde sge
die Auseinandersetzung des natürlich gebundenen Men-
schen mıt der bernatur, ist gewissermabhen die Der-
Setzung, Übertragung des Übernatürlichen 1Ns Natürliche.
99  1€ Kirche ıst 1n der religiösen Volkskunde die kultur-
schöpfende Oberschicht der allgemeınen Volkskunde.
Was Keimkrait 1n der rde des volklichen Lebens
beschlossen hegt un W as ıh egen VO  m der Kirche
geschenkt un damıt bewirkt WIr  L das breıtet sıch 1m
rel1g1ösen Brauchtum des Volkes 1n harmoniıscher oll-
endun un Rundung VOL uUuNsSseTeIl Augen aus  .. (Koren,
Volksbrauchtum, f.) Darum soll uns eine he1-
lıge Aufgabe se1ln, auch 1ler ach Kräiten utz un
Frommen VO Kirche un Volk dem schönen ortie
Goethes dienen: „Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirbhb CS, C besitzen!”

chwierigkeiten SO bezüglichWoher MIg
der Herz-Jesu-Andacht?

Von Mönnichs 468 Düsseldorf.

Im Tre1920 schrıieb P. Noldin 1n dieser Zeitschrift:
„ S ist bedauern, daß die Theoretiker sıch och nicht
hbher den Gegenstand der Andacht geeint h/aben.“ Dann



chw glich EerIzZ 31ndacht?gab er eine Übersicht ber die zahlreiche Ansichten der
Fachleute un schloß mıt dem Stoßseu{fzer: 99  1€ Fra e
ach dem Gegenstande ist och offen.“ Jedenfalls hat
selbst, namentlich durch Herausgabe der Lemp!’schen
Schrift, Z Förderung der Frage 1el beigetragen. Auch
ZUFLE Lösung der 1M 1 hema angedeuteten Hemmungenmancher Nicht-Fachleute aus den reisen der gläubigen
Verehrer dürfte sS1e den Wesg welsen können. Die haupt- T RSsächliıchste Schwierigkeit ıst wohl, daß ihnen ZWAAaTr nıcht
der ult des physıiıschen erzens als olcher wıderstrebt, CRn .H\w@\
wohl aber, daß S1€e sıch dorthin mıt ihren Bıtten un
Anliegen wenden un muıt hohen und ihnen für das
leibliche Herz nıcht Sanz passend erscheinenden Titeln
begrüßen sollen, W1€ etwa be1 der Lıiıtanel geschieht.
Schon ziemlich rüh wurde ähnliches VO  — den Gegnern
der Andacht nıcht bloß hervorgehoben, sondern uch
Z Gegenstand ihres Spottes gemacht. uch die Freunde
der Andacht empfanden die Schwierigkeit und nahmen
Sa bald ihre Zuflucht dem Krklärungsversuch des
„symbolischen erzens‘. Sie verstanden darunter die
Liebe des Heılandes. Vielen jedoch wollte nıicht eiIN-
gehen, wWwW1e€e INa das physische Herz als Ausgangspunkt
und Sitz der gottmenschlichen 1Laiebe qutfitfassen® un be-
zeichnen könne. Anderen S1805 auf, daß oit VOo
der Liebe des göttlichen erzens 1ın den Berichten der
helligen Margareta die ede sel, da könne „Herz  ..
nıicht schon selbst als Liebe gelten, sonst lauftfe die Aus-
drucksweise auft Liebe der Liebe hinaus. uch die Deu-
Lung eb  „Herz qals (Gemüt und Waılle reichte nıcht aus, enn
dem göttlichen Herzen werden uch Verstandestätigkei-
ten zugeschrıeben.

Jedenfalls ist die Auffassung VO  = der Verehrung des
physischen erzens die ursprünglıche. Die Theologen
un Kanonisten sahen sıch VO vornherein gegenüber
den Anfeindungen wıder die Andacht veranlaßt, den
Nachweis liefern, daß einer besonderen Verehrung des
physischen erzens uLNsSeIes verklärten Heilandes keiner-
le] dogmatische Schwierigkeiten im Wege stünden. Auch
nußten sS1e sıch als nüchterne Männer der Wissenschaft
4an den nächsten und ursprünglichen InNnn der Waorte
nalten; sS1e duriten nıcht wıllkürlich einen metaphoriıischen
voraussetzen. Sie Waren iıhrer Aufmassung VO Phy-sıschen Herzen mehr gedrängt, als der. Wortlaut
der Offenbarungen die Heilige sich auf dieses be-
zıiehen schlen. SO t1ei schürfende Untersuchungen her
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539 Mönnichs, Schwierigkeiten bezüglich Herz-J esu-Andacht?
die Bedeutung‘ des Wortes Herz, wie sie uns beispiels-
welse 1n dem W erke 1Lempl-Noldin jetzt vorliegen, sTan-
den ihnen och nıcht ZU Verfügung. Hier ist 1r den
bıblischen un kirchlichen Sprachgebrauch vielen Bei-
spielen nachgewlesen, daß der Ausdruck 6  „Herz TÜr den
Ausgangspunkt der verschlıedensten seelıschen Betätigun-
S© verwandt WITd. SO sagt der Heıland „Wo eın
Schatz ist, da ist uch eın Herz  .. jedenfalls nıcht das
physische. Job redet VO „Herzen Gottes”, das WIT
möglich qals einen stofflichen Muskel aufzufiassen haben
uch heute sprechen angesehene Gottesgelehrte davon,
daß SIN Herzen der Grottheıit“ etwas beschlossen wurde.
Diese weıtverhbhreıtete un stark übliche Verwendung des
Wortes Herz 1äßt sıch nicht mehr als Benützung 1m
eigentlichen der überiragenen Sinne erklären. Vielmehr
ist zuzugeben, daß bel diesem Wort W1€e bel mancher
anderen RKedewendung das Kmpfinden un Bewußtsein
der Übertragung durch den jahrtausendlangen Gebrauch
vollständig verschwunden ist Das Wort hat einen erwei-
terten eigentlichen JN bekommen.

Schauen WIT ein1gen Beispielen, WI1e€e seıt alters
her LÜr ganz verschiedene Bezirke seelischer Jätigkeiten
üblich ist Im Kvangelium he1ißt „Marıa bewahrte alle
diese Worte 1n ihrem Herzen.“ Diese Wendung dürite
aum anders als VO einer gemütsbetonten ge1istigen
AErinnerung zZzu verstehen sSeIN. Hingegen bezieht sıch der
Ausspruch des Heilandes: „Was denket ıh Arges In

eTrzen?” quft den urteilenden Verstand. Vor allem
her wird das Wort C  „Herz LUr den Ausgangspunkt STrC-
bender Tätigkeiten verwandt, un ZWaLr sowohl TÜr die
sinnlich-geistig gemischten der Gemütsbewegungen un
Leiıdenschaftten als auch TÜr die reingelstıigen des Willens.
Noch 1n manchen anderen Källen zönnen WIT das W ort
unmöglıch qut das phvsısche Herz bezıehen, gıbt ur
einen erträglichen Sinn, wolern qautf das seelısche Herz
bezogen wird. Etwas Sanz anderes Ireılich ist ©S daß
auch eımM Gebrauch des W ortes Herz 1m Sinne des SCC-
ischen Herzens ın UMNSGLr6et Vorstellungskraft das han-
tasıebıild des physıschen erzens auftaucht Die allge-
meılıne ahrheıit, daß WIT uns Keingelstiges nıcht ın
eigentlichen Vorstellun sbildern vorführen können, he-
zeugt uns die heılige heres1i1a AUuSs ihrer Erfahrung, WO
S1€e bemerkt: „Weıl 16 nıcht geschickt bın, mMI1r die gel-
stıgen Gegenstände ebhaf{t vorzustellen, hebe ich eEt
sehr, eiIn 1ld derselben zu haben.“ Zu diese;r Stelle CI-
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klärt Lehmkuhl „Wir‘ haben eben be1 der Übung der
Andacht, mag sS1e och geıstıg SEe1IN,- sinnTfällige Gegen-
stände vonnoten, die uUuNnNserem (reiste die unsichtbaren
ınge voriühren un uLs deren Betrachtung somıt sehr
erleichtern.“ So ıst Iso Sar nıcht verwunderlich, daß
UıLNSs be1 der Verwendung des Begriliswortes Herz Tür die
verschiedenen Bezirke geistiger Tätigkeiten unwillkürlich
dıe Vorstellung des physiıschen erzens kommt, hne daß
WIT dıiıesem letzteren eigentlich derartiges zuzuschreıben
beabsichtigen. AWenn WIT in solcher Auffassung des Wortes
die LÖösung ben genannter Hauptschwierigkeit mancher
un die Beseıltigung der daraus hervorgegangenen Hem-
MUNSCH als gegeben' erachten, werden WITr allerdings
jetz nıcht den Oftenbarungen der heiligen Margareta

eintach vorbeigehen dürien, dıe einer solchen Autias-
SUNGS bezüglich des Gegenstandes der Herz-Jesu-Andacht
Zi2 wıldersprechen scheinen. Gehen WIT daher der Frage
nNaCh,; ob diese OÖffenbarungen uns der Auffassung des
seelischen erzens hindern un der des physischen
Herzens nölgen.

a) Hıer wıird gut se1IN, u11lSs zuerst mıt den der He1-
lıgen zute1l gewordenen Erscheinungen Z beschäftigen.
Diese bıeten anscheinend die größten Schwierigkeıten

eine Lösung ım seelischen Sinne. In dem Berichte
über die grohe OÖffenbarung während der Fronleichnams-
aktav (1679) he1ßt „Dann enthüllte M1r se1in SOTL-
liches Herz un Sprach: Sıeh 1er dieses HEerz, das dıe
Menschen sehr geliebt hat, daß nıchts gespart, SON-
ern sich Sanz erschöpit und verzehrt hat, ihnen
se1ine Liebe beweisen.“ lar steht das (Geschaute VOTr
dem uge des) verzückten Menschenkinde(s). Ahnlich
he1ßt c 1n dem Berichte Der eine Offenbarung des Jah-
r’eSs 1674 „Von selner heiligen Menschheit sıngen Flam-
I1EN ach allen Seiten AUS, besonders bDer VO seliner
anbetungswürdigen Brust, die einem Glutofen oslich Er
ötinete selne Brust un enthüllte M1r seın 9anz liebendes
und Sanz liebenswürdiges Herz, die lebendige Quelle die-
SCH Flammen.“ Gleichwohl ist uUuNseTe Frage damıt och
keineswegs entschieden. So heißt unmittelbar 1m A
schluß die etzten orte der Heiligen: „Damals ent-
hüllte DL dıie unbeschreiblichen Wunder seiner rel-
NnEeEN ıebe  « Zunächst muüuüßte eine zweıfelsfreie 1.Ö-
n der Frage geben: Was beweısen visionÄäre Erschei-
NUNSECN für die tatsäghliche Beschaffenheit der geschau-
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ten Dinge und Personen? Stellen WITr S1e auf gaN7z be-stimmte Fälle ein! Ist durch die Erscheinungen des Jesus-
kindleins eım heiligen Antonius, der heiligen Katharina
VON Bologna, dem heiligen Stanislaus un manchen
anderen der Schluß berechtigt: Sie haben den wirkliıchen
Heiland gesehen? Der Heiland ist jetz 1m Himmel doch
nıcht als Kıind! Und WEeNN andere ih In der Verzückungals den leidenden: Schmerzensmann 1m Ölgarten, der
Geißelsäule, ım Purpurmantel der Verspottung der
kreuze gesehen haben haben sS1e annn den wirklichen
Helland, W1€e jetz iIm Hımmel ist, geschaut? ort ist
doch nıcht an der Geißelsäule testgebunden der AaNSs
Kreuz genagelt! Die Erscheinungen der heıiligen Mar-
garela, deren Jatsächlichkeit, SLiE Nn1ıC ın Frage,ber nölıgen S1e u1ins ZUT Auffassung des physischen Her-
S, widersprechen S1e der VO seelıschen. Herzen?

(zerade die VO der Heiligen gegebene Beschre!i-
bung des geschauten erzens nötigt u1nls Das
wirkliche (physische Herz des Heilands annn S1€e HNLC
geschaut haben In dem eben erwähnten Berichte VO
1674 lesen WIT „DIieses heilige Herz stellte sıch mM1r dar
wW1e€e 1ne In blendendem Lichte erglänzende Sonne, deren
glühende Strahlen meın Herz tratien.“ Von eiıner weıteren
Erscheinung desselben Jahres berichtet die Heilige: „IeE-
SCS göttliche Herz zeıgte sıch mMır WIe auft einem Ihrone
vVvon Flammen, heller leuchtend als eine Sonne un durch-
siıchtig WI1e Kristall. Die verehrungswürdige Wunde Wr
deutlich sehen. Um dieses heilige Herz W ar eine Dor-
nenkrone als Sinnbild der Verwundungen, die uUuNnseTe
Sünden iıhm verursachten, und ben darauf en Kreuz als
Wahrzeichen, daß seıt den ersten Augenblicken der
Menschwerdung, seıtdem dieses Herz gebilde wurde,
das Kreuz darın eingepflanzt WAar.  .. Von den Flammen,
der Dornenkrone und dem Kreuz kann doch bei dem
wirklichen Herzen iın der Brust des Heilandes keine
ede sein!

C) Weitere Schwierigkeiten ıIn dieser Beziehung hHle-
ten ZWel Herz-Jesu-Bildchen, die au{i die Angaben der he1-
lıgen Margareta zurück ehen. Das eine, A, hefindet
sıch Turıin; VOTLT 1hm WUr die erste emeılinschaftliche
Herz-Jesu-Andacht Juni 1685 gehalten. Ks ist
eine kräftige Tusche(Tinte?)zeichnung. Das andere, B, ist
jetzt 1n Nevers-Mons un wurde September 1686
VOoNn der Heiligen ach Moulins gesandt. Es ist eine Lieine,
bunte Federzeichnung mıt einer W eiheformel. Beide ha-
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ben die Dornénkrone als Umrahmung, nicht als Quer-
umkränzung W1€e die heutigen Darstellungen; LUr hat
deren ZWel,; VO  - denen namentlich die innere schwer als
Dornenkrone erkennen ist In der letzteren sınd
Herzen (oder Blätter?) angebracht, während die außere
deren acht hat Beıde stellen das Herz alleın dar und ent-
halten die ben genannten Beigaben: Kreuz, Flammen,
Dornenkrone, daneben jedoch ın der QqUeET, iast ber die

Breite des erzens verlauftfenden Wunde, das JS  ort
charıtas, und ıIn den rel Ausbuchtungen des erzens je
einen Nagel Beide Bildchen sSind sicher ach den AD-
saben un unter der Auisıicht der Begnadeten angefertigt.Dann gılt Iso weıter: Das W ort charıtas und die Trel
Nägel finden sich dem wirklichen Herzen Jesu ehbenso-
wen1g W1€e die eben zurückgewilesenen rel Attribute Wa-
K S1e dem 1ın der Verzückung geschauten Herzen,
ann War sicher NC das physische Herz
Ian des

des He1-

Übrigéns weısen uch die Beanchfe selbst qaut eine
andere Frklärung hin. In der sogenannten dritten sroßen
Offenbarung, der zweıten im Jahre 1674, heißt A Dis
verlangte, unter der (1estalt dieses leiblichen erzens De-
ehrt werden.‘“ her die im sleichen Jahr vorangegan-
SENE berichtet die Heilige SE Ließ mich lange seiner
göttlichen Brust ruhen, mır die Wunder seiner
! ıebe un die unbeschreiblichen Geheimnmisse se1ines hel-
ligen Herzens aufdeckte, das bıs diesem Augenblicke
ımmer VOT mMIr verborgen gehalten Jetzt erschloß

mMIr ZU ersten Male, un ZWAar auft wirkungs-
volle und Tfühlbare Art,; daß mMır keine Möglichkeıt des
Zweiftels beheß ım Hinblick auft die Wirkungen der (made
In mI1r Darauf verlangte VO  a mM1r meın Herz. Ich
hat ihn, nehmen, W as uch tatl; und versenkte

In seın anbetun swürdiges Herz, 1n welchem
miıich schauen Leß Winz1ges Atom, das sıch ın diesem
brennenden Glutofen verzehrte. Von dort ZOS wWw1e
eine Feuerflamme ın Form eines erzens hervor und
brachte seine rühere Stelle zurück mıt den Wor-
ten Sıeh n  ler, meılne Vielgeliebte, eın kostbares Unter-
pland meıner Liebe, welche In deiner eıte einen kleinen
Funken ihrer lebendigsten Flammen verschließt, dir
als Herz dienen un dich bıs ZU etzten Augenblick
dı verzehren.“ ber uch diese mystische Begnadigungmiıt ihren Flammen paßt ZU physischen Herzen des Hel-
{andes nicht.. Ebensowenig hat das physische Herz (G(re-
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heimnisse. Die Veranschaulichfing des Zuwachses
brennender Liebe ist ın dem visıonären Erleben überaus
bildhaft durchgeführt.

e) Gehen WIT jetzt auf die vVverno  en Worte e1In.
Setzen WIT einmal den Fall, der Heiland se1ln SCE-
isches Herz offenbaren wollen, namentlich als Prinzipsemer unermeßßlichen Liebe., WAare ann genötıgt SC-
WCSCNI, sıch anderer Ausdrücke bedienen, als SCschehen ist? Kaum Also ist die Möglichkeit dieser Auf-
fassung gegeben, nachdem die visionären, bildhaften Er-
ganzungen VO allzu wörtlichem Verstehen abgeratenhaben, STa dafür sprechen. Verbieten dıe Ansprachenhe]l den OÖffenbarungen dıie Deutung qauti das seelische
Herz? Keineswess. Nehmen WITLr den Bericht ber die hbe-
kannteste Offenbarung aus dem Jahre 1675 Ar enthüllte
MIr se1ın göttliches Herz un Ssprach: Sieh 1er dieses
Herz, das die Menschen sehr geliebt hat, daß nıchts
gespart, sondern sıch Sanz erschöpft un verzehrt Hat,
urn ihnen seine Liebe bezeigen. Zum Lohne dafür
rhalte IC VO en melsten NUr Undank durch ihre
Unehrerbietigkeiten un Sakrilegien un durch die Kälte
un Verachtung, womıt S1€e M1r 1ın diesem Sakramente der
Liebe begegnen. Was miıch ber och weıt mehr schmerzt.
ist dieses, daß selbst mM1r geweihte Herzen sıind, die

miıich verlfahren. Deshalb verlange ich VO dir536 M'öfm’ichs,.i Séhv&ié£igi£eitefi -bkez‘üVglich Hefz’-‘Jeéfu-}\ngl’éc'iilt';?f  heimnisse. Die Veranschäulichting des Züwa(:hses an  brennender Liebe ist in dem visionären Erleben überaus  bildhaft durchgeführt.  e) Gehen wir jetzt. auf die vernommenen Worte ein.  Setzen wir einmal den Fall, der Heiland hätte sein see-  lisches Herz offenbaren wollen, namentlich als Prinzip  seiner unermeßlichen Liebe, wäre er dann genötigt ge-  wesen, sich anderer Ausdrücke zu bedienen, als es ge-  schehen ist? Kaum. Also ist die Möglichkeit dieser Auf-  fassung gegeben, nachdem die visionären, bildhaften Er-  gänzungen von allzu wörtlichem Verstehen abgeraten  haben, statt dafür zu sprechen. Verbieten die Ansprachen  bei den Offenbarungen die Deutung auf das seelische  Herz? Keineswegs. Nehmen wir den Bericht über die be-  kannteste Offenbarung aus dem Jahre 1675: „Er enthüllte  mir sein göttliches Herz und sprach: Sieh hier dieses  Herz, das die Menschen so sehr geliebt hat, daß es nichts  gespart, sondern sich ganz erschöpft und verzehrt hat,  um ihnen seine Liebe zu bezeigen. Zum Lohne dafür  erhalte ich von den meisten nur Undank durch  ihre  Unehrerbietigkeiten und Sakrilegien und durch die Kälte  und Verachtung, womit sie mir in diesem Sakramente der  Liebe begegnen. Was mich aber noch weit mehr schmerzt,  ist dieses, daß es selbst mir geweihte Herzen sind, die so  gegen mich verfahren. Deshalb verlange ich von dir...“  Gehen denn in den Worten der verschiedenen Offen-  barungen nicht zweifellos die Ausdrücke: es liebt, es be-  stimmt sich zum Handeln, es will Gnade erweisen, es ist  von der Undankbarkeit schmerzlich berührt, es ‚kennt  und vernimmt die Bitten und Abbitten der Gläubigen —  nicht eindeutig auf das seelische Herz, d. h. auf die Seele  {  und ihre Fähigkeiten) als das Prinzip dieser geistigen  ätigkeiten des Erkennens, Wollens und Fühlens.  Wird das Wort Herz, wie es nach dem Gesagten mit  Recht geschehen kann, nicht nur als das physische, son-  dern auch als das seelische Herz aufgefaßt, so dürften die  eingangs erwähnten Hemmungen und Schwierigkeiten  mühelos wegfallen.  3. Was ist aber dieses seelische Herz? Es ist zunächst  die Seele des Heilandes als Ursprung und Ausgangspunkt  der verschiedensten höheren seelischen Tätigkeiten, in  Sonderheit seiner gottmenschlichen Liebe, aus der uns  das  sroße Geschenk der heiligen Eucharistie zukam.  Endlich begreift dagWort in sich das ganze, gottmensch-Gehen enn ın den W orten der verschledenen ffen-
barungen nıcht zweıflellos die Ausdrücke: CS hebt, CS he-
stimmt siıch zZu Handeln, es ıll (made erwelsen, ist
VON der Undankharkeit schmerzlich berührt, zennt
und vernımmt die Bitten un Abbitten der GläubigenNnıC eindeutig au{f das seelische Herz, quft die Seele
und ihre Fähigkeiten) als das Prinzip dieser geistıgenätigkeiten des Erkennens, Wollens un KFühlens.

Wird das Wort Herz, W1e€e ach dem Gesagten mıt
Recht geschehen kann, nıcht U: als das physische, SOI1-
dern uch qals das seelische Herz auigefaßht, düriten dıe
eingangs erwähnten Hemmungen un Schwierigkeitenmühelos wegfallen.

Was ist ber dieses seelische Herz? Es ıst zunächst
dıe Seele des Heilandes als Ursprung und Ausgangspunktder verschiedensten höheren seelischen Jätigkeiten, In
Sonderheit seiner gottmenschlichen Lauebe, Aaus der uns
das ırohe Geschenk der heili Eucharistie zukam.
Erdlich begreift das . Wort In SIC. das ganze, gottmensch-
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liıche Innenleben In selner unendlichen Fülle und Voll-
kommenheit.

Zur rechten Friassung der Herz-Jesu-Andacht sehört
her uch die Beachtung der ın gestellten hauptsächlich-
sten Au/gabe. Diese lautet Der verkannten und gekränk-
ten Laebe des göttlichen erzens 1m allerheiligsten Sakra-
Ment sühnende Gegenlıebe erwelsen. Sehr inhaltsschwer
SINd In dieser kurzen Angabe die Worte 1B allerheilig-
sten Sakrament‘“. S1e eriınnern uns erstens den sroben
Bewels der 11lebe selnes erzens 1n der Kinsetzung der
heiligen FKucharıstie. S1e betonen zweıtens, daß gerade in
diesem Geheimnisse selne „JleDe VO  —> vielen verkannt,
verschmäht und gekränkt wIird. Driıttens welsen uns diese
orte dorthin, uns der Heiland ahe ISE: urn VON
uns den Ienst sühnender Gegenliebe entgegenzunehmen.

Astrologie, N Kultur.
Von Dr theol. et pAl Anton:' Seitz, Universitätsprofessor ın Muünchen.

Traditionelle Astrologie.
Glauben und Wissen befinden sich 1n harmoniıscher

Übereinstimmung hinsıchtlich der unbedingten Verweri-
ichkeit des astrologıschen Massenwahnes. So wen1g wie
VOL dem kirchlichen Gerichtshoi verma$s derselbe be-
stehen VOL dem Forum der Wissenschait Es bedarf DAr
keiner tiefgründigen Einsicht, sondern bloß des schlich-
ten Menschenverstandes, siıch n Es ist SE-
radezu undenkbar, daß vernuntt- und willenlose Krea-
turen WI1e€e die (zestirne den Verlauf der Welt- ın
Menschheitsgeschicke bestimmen, nachdem Sie ıhren
eigenen Umlauf nıcht bestimmen können, sondern dieser
1UTC festgelegt se1in annn Vo einem universalen, siıch ınd
dıe N Wirklichkeit außer ıhm vollkommen durch-
dringenden und beherrschenden, unumschränkten (Gel-
steswesen, das WITr mıt einem ortie ott NECIMHNEN., Selbst
die ungläubıige Wissenschaft widerspricht der den
einen wahren ott glaubenden Wissenschafit NC In
em Punkte, daß die Astrologıte keine Wissenschaft ıst,
weıl mıt wissenschaftlichen Hılfsmitteln nıicht ur sS1e ihr
phantastısches System nıcht beweisen kann, sondern
uch ih das Gegenteıl hlevon exakt nachgewlesen WCI-
den aMn


